
► Arbeitgeber fordern
Tarifeinheit per Gesetz.

► Verdi geht gegen neue
Konkurrenz juristisch vor.

Frank Specht
Berlin

D
er Feuerwehrmann ge-
nießt in Deutschland
höchstesAnsehen.Doch
beimThemaTarifeinheit
müssendieLöscherund

Lebensretter derzeit oft als Schreck-
gespenstherhalten.WenneineHand-
voll Werksfeuerwehrleute streikt,
liegteinganzerChemiebetrieb lahm,
argumentieren die Arbeitgeber.

MichaQuäkerhättees inderHand,
seine Kollegen zu mobilisieren. Der
Berliner ist Vizevorsitzender der
DeutschenFeuerwehr-Gewerkschaft.
Obwohlerst 2011 gegründet, zählt sie
bereits 3500 Mitglieder.Viele Kame-
raden fühlten sich beider Dienstleis-
tungsgewerkschaftVerdi nicht mehr
gut aufgehoben, erklärt Quäker. Die

nutzedieFeuerwehrleutezwargerne
als Druckmittel. „Dennwennwir auf
die Straße gehen, dann wissen die
Leute, dass es ernst ist.“ Aber in der
TarifrundekommefürdieeigeneBe-
rufsgruppe dann zuwenig heraus.

Politik und Arbeitgeber fürchten,
dass die Vertretung der Feuerwehr-
leute in naher Zukunft eine ähnliche
Macht entfalten könntewie die Pilo-
tenvereinigungCockpit bei der Luft-
hansa oder die Lokführergewerk-
schaftGDL bei der Deutschen Bahn.
UnddassdieZersplitterungderTarif-
landschaftweitergeht. „DieTarifauto-
nomie ist imKernbedroht,wenn im-
mer kleinere Gruppen von Arbeit-
nehmern immer mehr und neue
Spartenorganisationengründenund
Rosinenpickerei zulasten der Ge-
samtbelegschaft betreiben“, warnt
Arbeitgeberpräsident Ingo Kramer.

Es gebe inzwischen eine Gewerk-
schaft der Servicekräfte in Kranken-
häusern, die neue Arbeitnehmerge-
werkschaft im Luftverkehr (Agil)
oder die auf Containerkranführer
spezialisierteContterm indenHäfen.
ZielderneuenGruppierungen seies,

für kleine Gruppenvon Spezialisten
Tarifverträgeabzuschließen,obwohl
in allendiesenBereichenTarifverträ-
ge mit einer Mehrheitsgewerkschaft
gelten,die alleArbeitsverhältnisseer-
fassen, erklärt Kramer. Sollten sie
sichdurchsetzen, istderBetriebsfrie-
den dahin. Denn kaum ist ein Tarif-
vertrag mit einer Berufsgruppe ge-
schlossen, könnte die nächste zum
Streik aufrufen.

Arbeitsministerin Andrea Nahles
(SPD) will deshalb noch im Herbst
denEntwurfeinesGesetzesvorlegen,
das die Macht von Sparten- und Be-
rufsgewerkschaften beschneidet.
Cockpit,GDL oder die Ärztegewerk-
schaft Marburger Bund sehen darin
einen Angriff auf die in der Verfas-
sung verankerte Koalitionsfreiheit
und drohen mit Klage.

Auf Grundgesetz-Artikel neun be-
rufen sich aber auch die Neugrün-
dungen. „UnserVorteil istdie Spezia-
lisierung“, wirbt die Neue Asseku-
ranz Gewerkschaft (NAG) für sich,
„wir sind kein Gemischtwarenla-
den.“Von enttäuschtenVerdi-Funk-

tionären Ende 2010 gegründet,
nimmt die junge Gruppierung für
sich in Anspruch, mittlerweile Mit-
glieder in30Versicherungsunterneh-
men zu haben.

Dabeiversteht sichdie NAG als In-
teressenvertretungaller 200000Be-
schäftigtenderBranche–undtrittda-
mit in Konkurrenz zuVerdi oder der
christlichenDHV.Manverzeichne je-
des JahreinenMitgliederzuwachs im
dreistelligenBereich, sagtMarcoNö-
renberg, Vorsitzender des Gewerk-
schaftsrats.UndbeiderAufsichtsrats-
wahl der Munich Re habe die NAG
auf Anhieb mehr als 40 Prozent der
Stimmen geholt und Verdi ein Man-
dat abgejagt.

Die große Konkurrenz mit ihren
gut zwei Millionen Mitgliedern will
dasnichthinnehmen.Verdihatnicht
nur die Aufsichtsratswahl juristisch
angefochten, sondernKlagebeimAr-
beitsgerichtGießeneingereicht. Das
soll feststellen, dass die NAG gar kei-
neGewerkschaft ist,weil ihrdie „so-
zialeMächtigkeit“ fehlt (sieheunten).

Nörenberg lässt sich davon nicht
beirren: „DasGrundrecht aufKoaliti-

onsfreiheit ist nurerfüllt,wenn man
einer jungen Organisation auch die
Chancegibt zuwachsen“, sagter.Ver-
di-Sprecher Christoph Schmitz hat
zwar durchaus Verständnis, dass es
innerhalb seiner Gewerkschaft, die
1000 verschiedene Berufe vertritt,
vereinzelt zu „berechtigtemUnmut“
kommen kann. Generell sei es aber
immer besser, wenn Belegschaften
geeint aufträtenundsichnicht gegen-
einander ausspielen ließen.

„Fakt ist aber,dassderErfolgeiner
einzelnen Berufsgewerkschaft Be-
gehrlichkeiten bei Berufsgruppen
weckt, die noch unter dem Dach ei-
nerBranchengewerkschaftwieVerdi
organisiert sind“, sagt Hagen Lesch,
Tarifexperte des arbeitgebernahen
Instituts der deutschenWirtschaft.

Das lässt sich derzeit etwa bei der
Lufthansa beobachten, die es schon
heute mit drei Gewerkschaften zu
tun hat:Cockpit,die gerade mit neu-
en Pilotenstreiks droht, UFO für die
KabinenbesatzungenundVerdietwa
beiden Bodendiensten. Alsweiterer
Player wirbt seit Ende 2012 die von
Lufthansa-AufsichtsratAndreas Stra-
chegeführteAgilumMitglieder–und
wildert vor allem beiVerdi.

Die Streikhäufigkeit bei Lufthansa
könnte also noch zunehmen. Und
diese Aussicht auf Stillstand im Luft-
verkehr lässtdieRufenachdemTarif-
einheitsgesetz lauter werden. „Das
völligunberechenbare Nebeneinan-
dervonStreiksituationenmusseinge-
dämmtwerden“, fordert etwa CDU-
Fraktionsvize ArnoldVaatz. Und Ar-
beitgeberpräsident Kramererinnert
an den Streik der Vorfeldlotsen am
Frankfurter Flughafen. „Wenn rund
150 Arbeitnehmer, für die derselbe
Tarifvertrag wie für die übrigen
20000Beschäftigtengilt, ausEinzel-
interessen das größte Luftkreuz
Deutschlands lahmlegen,verliertdie
Tarifautonomie ihre Akzeptanz.“

Die Feuerwehrgewerkschaft will
die politische Debatte um die Tarif-
einheit nicht unnötig anstacheln.
Zwar könnte sie mit gezielten Streiks
inWerksfeuerwehrendurchaus ihre
Macht beweisen, sagt Quäker. Aber
daswürde ihr ja nur den ungerecht-
fertigtenVorwurfeinbringen, „nurei-
ne weitere Querulantengewerk-
schaft“ zu sein.

Unzufriedenheit mit den etablierten Großgewerkschaften begünstigt Neugründungen.

Achtung, Feuerwehr

In Deutschland arbeiten –
je nach Zählung – 40000
bis 60000 Feuerwehrleu-

te.Was sind da schon die
350 Mitglieder, mit denen
die Deutsche Feuerwehr-Ge-
werkschaft im Jahr 2011 an
den Start ging? Allerdings ist
es ihr seither gelungen, die
Mitgliederzahl zuverzehnfa-
chen. Ein Grund für die Neu-
gründung sei damals die Un-
zufriedenheit mit den Ar-
beitsbedingungen gewesen,
erläutert Gewerkschaftsvize
Micha Quäker. So gelte bei
einigenWerksfeuerwehren
eine tariflicheWochenar-
beitszeit von 56 oder gar 62
Stunden, obwohl nur 48 er-

laubt seien. Gewerkschaften
wie die IG Metall oder die IG
BCEverhandelten zwar gut
für ihre Branche, hätten
aber dabei die Interessen
der Feuerwehrleute zuwe-
nig im Blick. Auch beiVerdi
ist die Feuerwehr nur eine
von fünf Fachgruppen im
Fachbereich Gemeinden.
Dass die Deutsche Feuer-
wehr-Gewerkschaft tatsäch-
lich mächtig genug ist, um
auchTarifverträge auszuhan-
deln, muss sie erst noch un-
ter Beweis stellen. Derzeit
laufenVerhandlungen mit
dem Hamburger Flughafen
und dem Sondermüll-Entsor-
ger GSB aus Ingolstadt. fsp

Tarifgespräche laufen
FEUERWEHR

Geht es nachVerdi,
dann ist die Neue As-
sekuranz-Gewerk-

schaft (NAG) gar keine Ge-
werkschaft. Auch imvierten
Jahr nach Gründung habe
sie noch keinenTarifvertrag
verhandelt und zuwenige
Mitglieder, um die erforder-
liche Durchsetzungskraft zu
entfalten. Nach der Recht-
sprechung des Bundesar-
beitsgerichts und des Bun-
desverfassungsgerichts dür-
fe die NAG deshalb keine
Gewerkschaftsrechte in An-
spruch nehmen, argumen-
tiertVerdi – undwill sich das
vor Gericht bestätigen las-
sen. „Verdi versucht in der

privatenVersicherungswirt-
schaft jetzt eine Monopol-
stellung zuverteidigen, die
sie mit einem Organisations-
gradvonweniger als zehn
Prozent gar nicht besitzt“,
kommentierte die NAG-Vor-
sitzendeWaltraud Baier den
juristischenVorstoß. Ihre ei-
gene Mitgliederzahl offenle-
genwill die Gewerkschaft al-
lerdings nicht. Begründung:
Bei Arbeitskämpfen gewin-
ne eine Gewerkschaft ihre
Stärke ganzwesentlich aus
der Unsicherheit des sozia-
len Gegenspielers über die
Mitgliederstärke und die da-
raus resultierende Höhe der
Streikkasse. fsp

Streit über kritische Masse
VERSICHERUNGEN

FürVerdi-Sprecher
Christoph Schmitz ist
die Sache klar: Die

Lufthansa hat die Geister
selbst gerufen, die sie nun
nicht mehr loswird.Weil
Verdi-Vorläufer ÖTV der
Fluggesellschaft „zu krawal-
lig“ gewesen sei, habe sie
seinerzeit lieber mit der
jungen Pilotenvereinigung
Cockpit verhandelt. Und die
ist nun neben der Flugbe-
gleiterorganisation UFO
und der Gewerkschaft der
Flugsicherung einevonvie-
len Sparten- und Berufsge-
werkschaften, die der Luft-
hansa das Leben schwer
machen. Neu hinzu kommt

nun die Arbeitnehmerge-
werkschaft im Luftverkehr
(Agil), die nach den jüngs-
ten Betriebsratswahlen in
vierTeilbereichen die
stärkste Fraktion stellt. Um
zu zeigen,welches Drohpo-
tenzial kleine Berufsgrup-
pen gerade im Luftverkehr
entfalten können, verwei-
sen die Arbeitgeber gerne
auf den Airbus-Werksflugha-
fen Hamburg-Finkenwer-
der. Dort sollenTestpiloten
und Fluglotsen ihre Sonder-
stellung genutzt haben, um
spezielle Konditionen für
sich auszuhandeln. Airbus
wollte dazu auf Anfrage kei-
ne Stellung nehmen. fsp

Hohes Drohpotenzial
LUFTVERKEHR

Flughafenfeuerwehrmann bei einer Übung: Interessen werden im „Gemischtwarenladen“ Verdi nicht ausreichend berücksichtigt.
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